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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Der Courier. Jnſerate für n Courier werden an
grnommen: Jn Leipzig in derBuchhandlung von H. a rchner,
Univerfitätsſtraße, Sewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creugz
ſchen Buchhandlung, Breitweg No. 156. W

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg

Halle, Donnerstag den 27. April 1848.
Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Nach der Verordnung vom 11. d. Mts. über die Wahl der Preußiſchen Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſammlung und dem Reg

lement zur Ausführung derſelben ſind in der Provinz Sachſen 23 Abgeordnete und Stellvertreter zu waählen.
Fur dieſe Wahlen die Wahlbezirke, die Wahlcommiſſarien und die Wahlorte zu beſtimmen iſt in der erwähnten Verordnung mir auf

etragen.8 Wie ich dieſer Auflage nachgekommen bin ergiebt die nachſtehende Ueberſicht, zu welcher ich bemerke, daß ich neben moglichſter Beruck
ſichtigung der Vorſchriften im 7. b. c. bemüht geweſen bin thunlichſt das Zerreißen der landraäthlichen Kreiſe um ſo mehr zu vermeiden,

Wahlcommiſſarien beſtellt ſind.

Ueberſicht
die Ausführung des Wahlgeſetzes vom 8. c. die Kreiseintheilung unbedingt feſtgehalten iſt und die Landrathe ſchon durch das Geſetz zu

von den Wahlbezirken, Wahlcommiſſarien und Wahlorten in der Provinz Sachſen fur die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter zur
deutſchen National Verſammlung nach der Allerhöchſten Verordnung vom 11 C.
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Wahlbezirk.

Stadt und Landkreis Magdeburg.
Kreis Calbe mit dem ſüdlichen Theile des Kreiſes Jerichow I.
Kreis Wanzleben mit dem angrenzenden Theile des Kreiſes
Wolwmirſtedt.
Kreis Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode.
Kreiſe Aſchersleben und Oſchersleben.
Kreis Neuhaldensleben mit dem angrenzenden Theile des
Kreiſes Wolmirſtedt, einſchließlich der Stadt Wolmirſtedt.
Kreiſe Stendal und Oſterburg.
Kreiſe Salzwedel und Gardelegen.
Kreis Jerichow II. und der noördliche Theil des Kreiſes
Jerichow I.
Kreiſe Liebenwerda und Torgau.
Kreiſe Schweinitz und Wittenberg.
Stadt Halle und der Saal- Kreis.
Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.
Kreiſe Weißenfels und Zeitz.
Der Mansfelder Gebirgs und der Mansfelder Seekreis.
Kreis Merſeburg und ein Theil des angrenzenden Kreiſes
Querfurt.
Kreiſe Eckartsberga und Naumburg.
Kreis Sangerhauſen und der angrenzende Theil des Krei-
ſes Querfurt.
Stadt Erfurt mit den Kreiſen Schleuſingen und Ziegenruck.
Kreis Weißenſee, der Landkreis Erfurt und der angrenzende
Theil des Kreiſes Langenſalza.
Kreis Muühlhauſen und der Reſt des Kreiſes Langenſalza.
Kreis Nordhauſen mit dem angrenzenden Theile des Krei-
ſes Worbis.
Kreis Heiligenſtadt mit dem Reſte des Kreiſes Worbis.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.
Magdeburg, den 20. April 1848.

Magdeburg.
Calbe.
Wanzleben.

Halberſtadt.
Quedlinaurg.
Neuhaldensleben.

Oſterburg.
Salzwedel.
Genthin.

Torgan.
Schweinitz.
Halle.
Bitterfeld.
Zeitz.
Eisleben.
Merſeburg.

Eckartsberga.
Sangerhauſen.

Erfurt.
Tennſtedt.

Mühlhauſen.
Bleicherode.

Heiligenſtadt.

Wahlort. Wahlcommiſſarius.
eeee--mWWe„„-Regierungsrath v. Bodelſchwingh.

Landrath Freiherr v. Steinäcker.
Landrath v. Kotze.

Landrath v. Guſtedt.
Landrath Geh. Regierungsrath Weyhe.
Landrath v. Veltheim.

Landrath v. Jagow.
Landrath v. d. Schulenburg.
Landrath v. Alvensleben.

Landrath Graf v. Seydewitz.
Landrath Freiherr v. Kleiſt.
Landrath v. Baſſewitz.
Geh. Regierungsrath, Landrath v. Leipziger.
Landrath v. Ponickau.
Landrath v. Kerßenbrock.
Landrath Weidlich.

Landrath v. Muünchhauſen.
Landrath v. Werthern.

Oberbürgermeiſter Wagner in Erfurt.
Landrath v. Munchhauſen.

Landrath v. Wintzingerode-Knorr.
Landrath v. Byla.

Landrath v. Hanſtein.

v. Bonin.



Deutſchland.
Berlin, d. 24. April. (Allg. Preuß. Ztg.) Jn Folge

des von der däniſchen Regierung an ihre Kriegs Marine
ertheilten Befehls, die deutſchen Schiffe aufzubringen, iſt
der Königlich preußiſche Geſandte angewieſen worden, un
verzuglich ſeine Päſſe zu fordern, da dieſer Schritt, der
noch vor dem Ueberſchreiten der Bundesgränze durch die
deutſchen Truppen gethan worden, einer Kriegs-Erklärung
von Seiten Dänemarks gleich zu achten iſt. Die Bundes-
Verſammlung hat den hanſeatiſchen Geſandten, Senator
Banks, nach London geſandt, nicht um neue Unterhand
lungen anzuknupfen, ſondern um dem engliſchen Kabinet
die Lage der Sachen einfach darzuſtellen, den allgemeinen
deutſchen Geſichtspunkt ihm gegenüber auszuſprechen zu
gleich auch, um zu ſehen, welche Maßregeln ſich zu ſchleu-
niger Herſtellung einer deutſchen Marine und Wahrung der
deutſchen Handels- Intereſſen treffen laſſen er wird in bei-
den Beziehungen gemeinſam mit dem Koniglich preußiſchen
Geſandten Dr. Bunſen, handeln da Preußen in dieſer
ganzen Angelegenheit ſich vollkommen mit dem Bunde iden-
riſizirt. Auf Anſuchen der Hanſeſtädte hat die Koniglich
hannoverſche Regierung Einleitungen getroffen, um durch
die ſchleunigſte Herſtellung von Küſten-Batterieen die Elb-
Schifffahrt zu ſichern.

Berlin, d. 25. April. (A. Pr. Z.) Ein ſo eben
eingegangener Bericht aus Schleswig vom 23. April, 3 Uhr
Nachmittags enthält Folgendes:

„Die Koöniglich preußiſchen Truppen haben heute, wie
ich geſtern im voraus gemeldet, Rendsburg verlaſſen und
waren bis dicht vor Schleswig (an den alten Daänenwall)
vorgeruckt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Der General
der Kavallerie, von Wrangel, hatte urſprünglich den Plan
gehabt, den Angriff der ſehr feſten däniſchen Poſition bis
auf den folgenden Tag aufzuſchieben, wo der General-

Lieutenant Halkett mit ſeinen Truppen in einer Zahl von
5 6000 Mann zur Unterſtützung heranzurucken verſprochen
hatte. Vor Schleswig indeß angekommen aänderte der
General von Wrangel ſeinen Plan und beſchloß, mit den
unter dem Kommando des General Lieutenant Furſten
Radziwill ſtehenden Koöniglich preußiſchen Truppen die ſehr
feſte Stellung der daäniſchen Armee in der Front anzugrei-
fen. Der Erfolg des um 11 Uhe beginnenden Gefechtes
war fur die preußiſchen Waffen um ſo ehrenvoller, als
demſelben ein Marſch von 4 Meilen vorhergegangen war.
Daß dieſer Erfolg an dem folgenden Tage und mit ver-
mehrten Streitkräften ein noch größerer geweſen waäre,
glaube ich behaupten zu durfen. So wie er ſich darſtellt,
iſt er indeß glänzend. Die Königl. Truppen ſind nach einem
faſt ausſchließlich mit der Avantgarde unter Leitung des
General Lieutenants Fürſten Radziwill gefuhrten blutigen
Treffen im Biſitze der ganzen feſten Stellung vor Schles-
wig und des ſüdlichen Theiles der Stadt bis an den nach
dem Schloſſe Gottorp fuührenden, ſo viel wir wiſſen, von
den Daäänen minirten Damm. Das Schloß und der noörd-
liche Theil der Stadt ſind noch im Beſitz der Dänen; es
ſcheint mir indeß ſehr wahrſcheinlich daß dieſer Beſitz nicht
von Dauer ſein wird, indem die unter dem General von
Bonin den rechten Flügel der däniſchen Poſition umgehende
Kolonne, wenn ſie im Vorrücken bleibt, den Dänen ein
längeres Halten des Schloſſes und des noördlichen Theiles
der Stadt unmöglich machen wird. Bis jetzt ſind wir ohne
Meldungen von den rechts über Miſſunde vorgehenden hol-
ſteiniſchen Truppen und Freiſcharen und wiſſen von der
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er en war um ſich auf die Ruückzugslinie der Dänen
zu werfen.

Nachſchrift. Nach einem etwas ſpäteren Berichte
aus dem Hauptquartier Schleswig wurde am Nachmittage
des 23ſten noch eine Umgehung der Stadt ausgefuührt,
wodurch die Danen ſich veranlaßt ſahen, das Schloß
Gottorp zu verlaſſen. Die Truppen drangen dabei ſieg-
reich über Konigswill bis auf die ſchleswig-flensburger
Chauſſee vor.“

Von der Saale, d. 25. April. Jedermann verlangt
gleiche Vertheilung der Steuern. Man will, daß
jeder nach Verhältniß ſeiner Kräfte und nach dem Maße des
Staatsſchutzes, deſſen er bedarf und genießt, zu den oöffentli-
chen Laſten beitrage. Jn dieſer Forderung erkennen wir einen
Grundſatz der Gerechtigkeit, und es mochte ſich kaum ein Mann
finden, welcher unter den gegenwärtigen Umſtanden den Muth
hätte, dieſem Grundſatze ſeine Anerkennung öffentlich zu ver
ſagen. Viele gehen aber noch weiter und ſtellen noch höhere
Forderungen. Sie verlangen die Einführung einer einzigen
Steuer und glauben in der Verwandlung aller Steuern in
eine einzige den allein ſichern Weg zur moglichſt gerechten Ver-
theilung gefunden zu haben. Eine ſolche Verſchmelzung aller
ſteuerlichen Leiſtungen halten ſie fur eine ſo leichte Maßregel,
daß man ſie nur nennen dürfe, um gewiß zu ſein, daß ſie ſo-
fort ausgeführt werde. Man ſpricht darüber in Buchern, Flug
blättern und Verſammlungen in einer Art, als hatten wir
ſchon in der nächſten Stunde die Herrlichkeit einer einzigen
Steuer zu erwarten. Nichts deſto weniger iſt die Einführung
einer einzigen Steuer an Stelle der vielen eine ſehr ſchwere,
ſogar unmögliche Maßregel, ſo lange der Grundſatz der gerech-
ten Vertheilung feſtgehalten werden ſoll. Vergegenwartigen
wir uns alle die Steuern, aus denen der Staat ſein Einkom
men ſchöopft. Wir haben Grund-, Perſonen-, oder Klaſſen,
Bier-, Branntwein-, Wein-, Mahl-, Schlacht-, Tabaks-,
Salz-, Stempel-, Spielkarten-, Bergwerksſteuer und die ver-
mittelſt des Münzregals, der Lotterie und Poſtverwaltung er
hobenen Steuern. Dazu kommen die den Verkehr treffenden
Steuern, als Ein-, Durch- und Ausgangsabgaben, Wege-,
Thor-, Pflaſter- und Bruückengelder, Naturaldienſte und Ge-
meindebeitraäge beim Wegebau; dann die beſondern Verwaltungs-
ſteuern, als: Hypotheken-, Gerichtsſchreiberei-, Einregiſtrirungs
gebühren, Gerichtsſporteln, Sporteln bei Regulirung der guts-
herrlichen Verhaltniſſe, Pupillenſporteln endlich Gemeindebei-
träge zu Gensdarmerie-, Gefängniß und Gfangenenwarte-Ko
ſten, zur Beſoldung der Geiſtlichen, zu den ſtandiſchen Unko
ſten, zu verſchiedenen Militarverwaltungskoſten, zu den Provin-
zial Bettler-Depots, Kathedralſteuern, Sporteln der Bezirks
regierungen, Polizeiſporteln u. ſ. w. Die Summe aller Steuern,
ſo lang die Reihe auch iſt, iſt mit den angeführten keines-
wegs erſchöpft. Glaubt man nun, wie es leider viele thun,
daß alle aufgefuhrten Steuern in eine verwandelt werden müß-
ten, ſo glaubt man etwas, was fur jetzt und vielleicht für alle
Zukunft praktiſch unmoöglich und ſogar ungerecht iſt. Wollte man
z. B. die Juſtizſteuern aufheben, ſo wurde dies die Folge ha
ben, daß die gerichtlichen Unkoſten, die ein Einzelner veranlaßt
hat, von Allen getragen werden müßten. Wie wir wunſchen,
daß die Koſten, welche aus privativen Handlungen Einzelner
entſtehen, dem Ganzen nicht zur Laſt gelegt werden, ſo ſtim
men wir nichts deſto weniger jenen bei, welche eine baldige
Reviſion unſeres ganzen Steuerſyſtems fur nothwendig erachten
Die Reviſion verlangt aber Grundlagen, welche eine gerechte
Vertheilung möglich machen. Leider haben wir noch keine die
ſer unentbehrlichen Grundlagen, mit Ausnahme der bis jetzt

Kolonne des Generals von Bonin nur, daß ſie im Marſche abgeführten Steuerbeträge, die aber anerkannt nicht richtig ſind
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und deßhalb nicht zum Maßſtab bei der Regulirung dienen kön
nen. Die nachſte Aufgabe zur Revifion der Steuerſyſteme be-
ſteht daher darin, daß nach gruündlicher Prüfung der Finanz-
krafte, die im Vermögen, in den Erwerbsarten und in der
Beſchaffenheit unſres Bodens gegeben ſind, ein Maßſtab ge
funden werde, durch deſſen Anwendung eine möglichſt gerechte
Vertheilung erreicht wird. Jmmer aber dürfen wir nicht glau-
ben, daß die Reviſion unſres Steuerſyſtems alle einzelnen jetzt
beſtehenden Steuern in eine einzige zuſammenfaſſen werde, viel
mehr wird der Unterſchied zwiſchen Zöllen und Steuern
und zwiſchen Staatsſteuern und Bezirks- und Gemeindeabga-
ben auch ferner beſtehen, nur mit der entſprechenden Ruckſicht,
daß bei Normirung der Staatsſteuerquote die Summe der lo-
kalen Abgaben nicht wie bisher abſolut ignorirt werden möchte.

Karlsruhe, d. 21. April. So eben, dieſen Nach-
mittag 3 Uhr, iſt ein Bericht des Directors der Regierung
des Oberrheinkreiſes vom Heutigen eingekommen, worin
er ein Schreiben mittheilt, welches der den Truppen im
Oberland als Civilcommiſſar beigegebene Regierungsrath
Stephani geſtern Abend 8 Uhr von Löoörrach aus an
den Regierungsdirector gerichtet hat. Daſſelbe lautet wie
folgt: Wir ſind Morgens 3 Uhr nach Kandern und
Schliengen aus aufgebrochen, 1 Bataillon Heſſen, 1 Ba-
taillon vom Leibregiment, 1 Bataillon vom 2. Regiment,
2 oder 3 Schwadronen Dragoner und Geſchuütz. Vor Kan-
dern erfuhren wir, daß die Rebellen das Stadtchen noch
beſetzt hielten. Jch ging allein mit einem heſſiſchen Horniſten
hinein, obgleich man mich vor dem erſten Hauſe nicht durch
die Vorpoſten laſſen wollte. Jch ließ den Commandirenden
rufen es war Literat Kaiſer aus Konſtanz. Er verſprach
mich zu Hecker zu fuhren, wir gingen ihm faſt durch den
ganzen Ort nach, wo es hieß, er ſei mit 600 Mann bereits
abgezogen. Dieß, ſowie die Wahrnehmung, daß ihre 2
Kanonen (vielmehr Boöller) mit der Kaſſe und dem Pulver-
wagen, alles ſchlechte Karren, noch unangeſpannt waren,
veranlaßte mich, vor dem Reſt der Truppe, ungefähr 200
Mann die Aufruhracte zu verkunden, und ſie aufzufordern,
die Waffen niederzulegen. Ungefähr 15 bis 20 antworteten
mit „„Nein“, die andern waren ſtill. Zu unſern Trup-
pen zuruckgekehrt, erklärte ich dem General v. Gagern,
daß nun ſein Amt beginne, theilte ihm aber die mir ge-
wordene Nachricht mit, daß wir oben auf der Scheide des
Berges durch Scharfſchuützen, die rechts und links im Walde
aufgeſtellt ſeien, empfangen werden wurden. Mit Eifer
ging das ganze Corps vor oben am Berge gegen Schlecht-
nau zu ritt von Gagern und Major Kunz noch an der
Spitze der Colonne; da trat Hecker vor und meinte, man
ſolle auf ſeine Leute nicht ſchießen laſſen. v. Gagern er-
wiederte, daß Leute ohne Waffen geſchont wurden, an-
dernfalls nicht. Hecker zog ſich zuruck, und in dem Augen-
blick begann der Kampf; der edle v. Gagern fiel ſogleich,
er iſt todt, und wir fuhren die Leiche in einem Wagen
mit. Wir werden ihm in Freiburg die letzte Ehre erzeigen.
Major Kunz iſt ganz unbedeutend am Fuße verwundet;
beide Pferde blieben todt auf dem Platze; ein Dragoner-
pferd verloren wir durch einen Schuß in den Fuß. Ganz
leicht iſt noch ein heſſiſcher Hauptmann Keim, von unſern
Offizieren Dorn und Sartory, unbedeutend verwundet.
Ein Offiziersbedienter blieb auf dem Platze. Kein Soldat
iſt geblieben, verwundet ungefähr 20 Heſſen und 15 Ba-
dener. Drei oder vier Pferde ſah ich todt an der Straße;
ein deſertirter Soldat vom 2. und einer vom 4. Regiment wur
den zuſammengehauen. Von da nahmen wir ungefähr 8
gefangene Rebellen mit, die ich kaum vor der Wuth unſerer

Leute ſchützen konnte. Hier fanden wir ungefähr 800 1000
Mann in dem Wald poſtirt uns gegenüber. Sie wurden
ganz zerſprengt: eine Menge Flinten, Senſen, Miſtgabeln,
lag auf dem Kampfplatze. Von da zogen wir nach Schlecht-
nau, wo leider ein Bauer, der eine Miſtgabel trug und
fortlief, erſchoſſen worden iſt. Unſere Soldaten waren in
Wuth. Von Schlechtnau verfolgten wir die Rebellen wei
ter über Kloſter Weitnau gegen Steinen. Am Ausgange
des Thales (Ausmundung ins Wieſenthal) hatten ſich
Struve und Weißhaar aufgeſtellt; das Feuer begann
von Neuem, aber mit Vorſicht, und auch dieſe Schaar
von ungefähr 1000 Mann wurde zerſprengt. Dieſer
Kampf koſtete uns ungefähr 7 bis 10 Verwundete.
In Steinen und an allen andern Orten wurden wir mit
Jubel empfangen, Alles bewirthet. Struve und Weiß-
haar haben hier und in Steinen mit Mord und Brand
gedroht, wenn nicht Alles von 18 bis 30 Jahren
mitzöge oder 200 bis 500 fl. zahle; es ging aus dem
Wieſenthal kaum ein Mann mit. Unter unſern Gefange-
nen, vielleicht funfzehn an der Zahl, ſind nur vier oder
funf aus Schönau und Schopfheim, die andern ſind aus
dem Seekreis. So eben erfahre ich, daß die Zerſprengten
ſich im hintern Wieſenthal und in Wehr ſammeln. Hier
in Lorrach iſt man ſehr aufgebracht über die Schimpfreden,
welche die hieſigen Freunde Struve's und Weißhaar's
von ihnen erhielten. Unſere Truppen wetteifern mit den
Heſſen, die vorzüglich ſind. Unſere Gefangenen
hätte ich gerne hier abgeliefert, allein die Ortsverhaltniſſe
Löorrachs und der Wunſch der Offiziere, jene noch auf dem
Transport mitzunehmen, ſo wie die Aeußerungen der hie
ſigen Beamten veranlaßten mich auf meinem Verlangen
nicht zu beharren. Morgen werde ich die Ehre haben,
weiter zu berichten. So unglucklich die Nachricht wegen
mehrer Verluſte, und insbeſondere wegen des Todes
des edeln und trefflichen von Gagern iſt, ſo be-
ruhigend erſcheint dieſelbe auf der andern Seite wegen
des glücklichen Erfolges, den die treuen und tapfern badi-
ſchen und heſſiſchen Truppen in ihrem Kampfe gegen die
Rebellen gehabt haben. Es iſt zu hoffen daß die Hoch
verräther dem Arme der Gerechtigkeit nicht entgehen, und
daß die Verblendeten, die ſich ihnen anſchloſſen, die Schwere
des Verbrechens erkennend, zum Gehorſam und zur Treue
zurückkehren, ſo wie daß Diejenigen, welche nur gezwungen
dem aufrühreriſchen Zuge ſich anſchloſſen, endlich Muth faſ
ſen, um ſich von ihren Noöthigern zu befreien und ſich fried
llch in ihre Heimathsorte begeben. Hecker iſt der
„Basl. Zeitung“ zufolge am 21l1. über Rheinfelden in
Baſel eingetroffen.

Die „Karlsruher Zeitung“ enthält noch einen officiel
len Bericht über das Gefecht der großherzoglich badiſchen
und großherzoglich heſſiſchen Truppen gegen die Rebellen
bei Kandern am 20. April 1848. Er enthält nur das be
reits Bekannte, und giebt am Schluß uüber den Verluſt der
Truppen Folgendes: Der Tod des Generallieutenants v.
Gagern iſt ein ſchweres Opfer im Uebrigen haben wir
nur 4 Tode, 5 ſchwer und 9 leicht Verwundete und 6 Ver-
mißte, welche als todt oder gefährlich verwundet betrachtet
werden können. Der Verluſt der Gegner iſt mindeſtens der
fünffache, wie das Kampffeld zeigt. Flinten, Buchſen,
Senſen, uüberhaupt Waffen jeder Art wurden aufgefunden,
eine Fahne genommen und füünfzehn Gefangene gemacht.

Freiburg, d. 22. April. Nach officieller Anzeige des
großherzogl. Bezirksamts Saäckingen von geſtern iſt Struve
mit zwei zur Zeit noch unbekannten Begleitern durch die



Gendarmerie und das Zollaufſichtsperſonale in dem Augen
blick verhaftet worden, als ſie über die Rheinbrucke
bei Säckingen ſich in die Schweiz flüchten wollten. Spaä-
ter eingelangte Privatnachrichten ziehen die Jdentität der
Perſon des Verhafteten mit jener Struve's in Zweifel.

Frankfurt a. M., d. 22. April. Jn der heutigen
Abendſitzung des Funfziger- Ausſchuſſes hatte der Bun
desbeſchluß vom 20. April, in welchem die Bundesverſammlung
ſich vorbehielt, den Zeitpunkt der Eröffnung der conſtituirenden
Verſammlung feſtzuſetzen, die Anträge veranlaßt von Lehne,
daß der Bundestag nur unbefugterweiſe über dieſen Gegenſtand
Beſchlüſſe faſſen konnte, und daß dagegen proteſtirt werden
ſolle; von Murſchel: daß der 1. Mai als Zeitpunkt der Ein
berufung feſtgeſetzt bleibe, die Conſtituirung aber wo möglich
am 15. Mai ſtattfinden möge von Heckſcher: dem Bundes-
tage zu erklären, daß ihm durchaus kein Recht zuſtehe, über
die Einberufung oder Conſtituirung einſeitig Beſchlüſſe zu faſ
ſen. Jn der Discuſſion uber dieſe Anträge ſprachen Blum,
Venedey und Andere dem Bunde geradezu das Recht ab, ſich
in irgend einer Weiſe in die Eröffnung und Conſtituirung des
Parlaments zu miſchen es liege hierüber ein Beſchluß des Vor
parlaments vor, mit deſſen Vollzug ausſchließlich der Ausſchuß
beauftragt ſei. Es ſchiene nach dem erwähnten Bundesbeſchluß
und andern neuerlichen Verhandlungen der Bundesverſamm-
lung, daß dieſelbe ſich wieder ſtark genug fuhle, den Ausſchuß
zu entbehren daß er ihr ungelegen ſei und bei Seite geſchafft
werden ſolle. Nach mehrſtuündiger Debatte vereinigte man ſich
zur Annahme des Reh'ſchen Antrags: daß der Zuſammentritt
der conſtituirenden Verſammlung durch Beſchluß des Vorpar-
laments auf den 1. Mai feſtgeſetzt ſei, die Conſtituirung der
Verſammlung aber von der Anweſenheit einer hinreichenden
Anzahl Mitglieder abhange, der Bundestag daher erſucht wer
de, von einer Feſtſetzung ſowol des Zeitpunkts des Zuſammen-
tritts als der Eröffnung abſtehen zu wollen. Nachdem hier-
mit abgeſtimmt war, beantragte Mathy einen Zuſatz: Der
Ausſchuß ſpreche die zuverſichtliche Erwartung aus es werde
eine hinreichende Anzahl Mitglieder erſcheinen, um ſpateſtens
am 18. Mai die Verſammlung eroöffnen zu können. Dieſer
Antrag wurde mit einer Mehrheit von zwei Stimmen ange-
nommen; ferner wurde beſchloſſen, dem Bundestage den bereits
vor drei Wochen gefaßten Beſchluß des Vorparlaments: daß
derſelbe ſich vor Allem von den Mitgliedern, die an den ver-
faſſungswidrigen Reactionsbeſchluſſen Theil genommen zu rei-
nigen habe, in Erinnerung zu bringen.

Frankfurt a. M., d. 22. April. Jn der heutigen
(39.) Sitzung der deutſchen Bundesverſammiung wurde ein
Schreiben des Profeſſors v. Madai vorgelegt, wonach der-
ſelbe von der prov. Regierung zu Rendsburg fur Holſtein
zum Bundestagsgeſandten ernannt worden iſt. Mit Aus
nahme des Praſidialgeſandten, welcher auf Jnſtructions-
einholung anträgt, vereinigen ſich ſämmtliche Stimmen fur
den Eintritt des ernannten Geſandten in die Bundesver-
ſammlung. Preußen ſtellte den Antrag, daß mehrere an
das deutſche Bundesgebiet anſtoßende Diſtricte des Groß-
herzogthums Poſen, in welchen die Mehrzahl der Bevol-
kerung deutſch iſt, mit einer Seelenzahl von 593,000, dem
Wunſche der Einwohner gemäß, in den deutſchen Bund
aufgenommen werden. Dieſem Antrag wurde einſtimmig
entſprochen.

Wien, d. 21. April. Die Wiener Zeitung enthält
folgende als miniſteriell bezeichnete Erklärung: „Von dem
Wunſche des innigen Anſchluſſes an Deutſchland durchdrun
gen, wird Oeſterreich jeden Anlaß freudiz ergreifen, wel-
cher ſeine Anhänglichkeit an die gemeinſame deutſche Sache

zu bethaätigen vermag. Es koönnte aber nie ein gaänzliches
Aufgeben der Sonderintereſſen ſeiner verſchiedenen zum
Deutſchen Bunde gehörigen Gebietstheile, eine unbedingte
Unterordnung unter die Bundesverſammlung, ein Verzich
ten auf die Selbſtändigkeit der innern Verwaltung mit ſei
ner beſondern Stellung vereinbar finden, und muß ſich die
beſondere Zuſtimmung zu jedem von der Bundesverſamm-
lung gefaßten Beſchluſſe unbedingt vorbehalten. Jnſofern
Letzteres mit der Weſenheit eines Staatenbundes nicht ver
eindar erkannt würde, wäre Oeſterreich nicht in der Lage,
einem ſolchen beizutreten.

Hamburg, d. 23. April, 8 Uhr Abends. Mit
dem heute Abend eingetrofferen Bahnzuge aus Rendsburg
erfahren wir, daß die Operationen ernſtlich begonnen ha
ben. Die ganze Nacht hindurch währte der Durch und
Ausmarſch der Truppen in Rendsburg und war erſt heute
Mittag um 1 Uhr beendigt. Erwartet wurden noch die
Oldenburger und eine hannoverſche Genie- Abtheilung (die
aber wohl heute erſt in Harburg eingetroffen iſt). Auf die
Nachricht von dieſen Bewegungen haben die Daren es ge-
rathen gefunden, Eckernförde zu räumen, wobei es, un
verbürgten Angaben zufolge, zu einer kleinen Affaire gekom-
men ſein ſoll, in welcher die Dänen 2 Kanonen und 40
Gefanzene verloren hätten. Das daniſche Korps zog ſich
auf das wohlbefeſtigte Dannewerk zuruck. Die Verbunde-
ten ſtehen, wie bereits gemeldet, unter dem Oberbefehl des
einſtweilen aus preußiſchen Dienſten entlaſſenen General-Lieu-
tenants v. Wrangel im Centrum ſtehen die Preußen unter
dem Furſten Radziwill, bei dem ſich auch Prinz Friedrich
Karl von Preußen befindet den rechten Flugel bilden die
ſchleswig-holſteiniſchen Truppen unter dem Prinzen Friedrich
von Auguſtenburg, den linken die Truppen des 10ten Ar-
mee- Corps unter General Lieutenant Halkett; die preußi
ſche Garde-Brigade befehligt General v. Moöllendorf, die
andere Brigade der nunmehrige Generalmajor v. Boenin.
Morgen, meinte man allgemein, wurde es zu einem ent-
ſcheidenden Treffen kommen.

Ein Extrablatt der Schlesw.-Holſt. Zeit. bringt auch ei-
nen Bericht über die in einem Extrablatt der Allg. Preuß.
Ztg. gemeldeten Ereigniſſe vom 23., woraus wir noch Folgen
des entnehmen:

Rendsburg, d. 23. April, Abends 9 Uhr. Die
preußiſchen Truppen ſind geſtern Nachmittag von 3 Uhr an
hier ausgeruckt. Jhnen folgen in faſt ununterbrochener Aufein-
anderfolge bis heute Nachmittag 6 Uhr die übrigen Bundes-
truppen und unſere Dragoner, die zur Erholung von den
fünftägigen Strapatzen bei Flensburg in der Gegend von Rem
mels einquartirt geweſen waren. Schon um 7 Uhr trafen
mehrere Wagen mit Verwundeten und ein Trupp gefangener
Daänen hier ein, mit ihnen die Nachricht, daß die Daänen bei
der Annäherung der Preußen ſich von Kropp auf Schleswig
zurückgezogen hatten, und daß es zwiſchen 2 und 3 Uhr weſt
lich von Buſtorf und bei Buſtorf (dicht vor Schleswig) zu
heißem Kampf gekommen. Am erſteren Punkte erſturmten die
Preußen, die ſich das Wort gegeben, zu ſiegen oder zu fallen,
ohne ihre Artillerie abzuwarten, das neu befeſtigte alte Dan-
newerk (Danevirke), bei Buſtorf die dort aufgeworfenen
Verſchanzungen. Der Kampf hat viel Menſchenleben geko-
ſtet, aber mit der Einnahme von Friedrichsberg und dem
ſogenannten Erdbeerenberg geendet. Die von den Daänen in
den Dämmen angelegten Minen werden ihren Zweck ſchwer
lich erfüllen, da das durch den anhaltenden Nordoſtwind
in die Schlei hineingedrängte Waſſer ſie hat erreichen und
unbrauchbar machen müſſen. Gleichzeitig mit den Preußen



auf dem linken Flügel rückte das Zaſtrowſche Corps nach
Miſſunde vor, demontirte gleich durch den erſten Schuß
eine der beiden feindlichen Kanonen, ſpäter die andere,
und war im Begriff, den Ponton zu vollenden. Noch wei-
ter die Schlei hinunter, bei dem Gute Stubbe, ging um
11 Uhr das Wasmerſche Frelcorps über die Schlei, indem
die Arniſer und Cappeler Schiffer ſolche Anſtalten getrof-
fen, daß ſie 1000 Mann auf einmal üüberſetzen konnten.
Der Ruückzug ſcheint ſomit den Dänen abgeſchnitten und
ihnen keine andere Wahl übrig zu ſein, als ſich zu ergeben
oder zu fallen. Zwar haben ſie ſich durch die Cappeler
Angeln eine breite Heerſtraße zum Ruckzuge ſchon gebahnt,
allein wenn ſie auch ihre Einſchiffungsplätze erreichen, ſo
möchte doch der Oſtwind das Abſegeln ihrer Schiffe un
möglich machen, ſo weit ſie nicht von den Dampfern ins
Schiepptau genommen werden können. 11 Uhr. Fortwäh-
rend werden Verwundete eingebracht. Die Zahl der ein-
gebrachten Gefangenen beläuft ſich uber 30. Schles-
wig ſoll genommen ſein.

Aus Rendsburg vom 24. April Morgens wird der
Börſ. Halle geſchrieben: Zu den Details in dem Extra-
blatte der Schlesw. Holſt. Zeit. iſt noch hinzuzufügen,
daß zwei Abtheilungen Dänen ſammt einigen Dragonern
uübergegangen ſein ſollen. Einer anderen Korreſpondenz
aus Rendsburg vom 23. Abends zufolge, hatten wie
daſſelbe Blatt berichtet, die Dänen, oſtwaärts verfolgt,
ſich bei Miſſunde uüber den Schlei gerettet und vom jenſei-
tigen Ufer durch Kleingewehrfeuer den ſie verfolgenden
Truppen den Uebergang zu wehren verſucht; ihre dort auf-
gepflanzten Kanonen waren demontirt worden von den
preußiſchen Truppen ſollten das 20ſte und 31ſte Regiment
am meiſten gelitten haben.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 19. April. Heute ſind die erſten

preußiſchen Schiffe hier eingebracht worden und Kriegsſchiffe
nördlich und ſüdlich detachirt worden. Hannoverſche und meck-
lenburgiſche Schiffe ſind noch nicht angehalten worden, indem
man damit wohl zoögert, bis auch die Truppen dieſer Staaten
ſich, auf ſchleswigſchem Grund und Boden zeigen. Das Com-
merz Collegium hat ſich heute das Gutachten der Kaufmann-
ſchaft erbeten, ob es erwunſcht ſei, daß Hamburg und Lübeck
als neutral betrachtet würden wofur ſich denn auch dieſes
ausgeſprochen, doch iſt die allgemeine Meinung fur die Blokade
der Elbe und der Trave.

Helſingör, d. 19. April, Abends. Heute Abend ſind
ſämmtliche hier auf der Rhede liegende preußiſche Schiffe von
zwei daniſchen Kriegsſchiffen mit Beſchlag belegt worden.

Jtalien.
Am 11. April ſind die venetianiſchen Kreuzfahrer mit

weitern 300 Mann aus Udine in der Feſtung Palmanuova
angekommen, deren Beſatzung unter dem Oberbefehl des
beruüchtigten Zucchi nunmehr aus 3000 Mann und 100 Ka-
nonieren (die ſtündlich erwarteten 100 piemonteſiſchen Ar
tilleriſten nicht mitgerechnet) beſteht. Am 12. April hielt
der Biſchof von Udine ſeinen Einzug in Palmanuova, wo
er nach einer zum Widerſtande aufmunternden Anrede an
die Bewaffneten die Fahnen derſelben einſegnete.

Ein Kriegsbulletin vom 16. April ſagt: Es beſtätigt
ſich, daß zwei Abgeſandte von Wien in Verona angekom-
men, und ebendaſelbſt ein Repräſentant Karl Albert's ein-
getroffen iſt. Das Hauptkorps der Piemonteſen ſteht bei
Valleggio. Der toskaniſche Geſandte in Turin hat ſchon

am 30. März die Weiſung erhalten, ſich zu Karl Albert
ins Hauptquartier zu begeben von Rom aus iſt Corbolt
Buſſi mit einer Miſſion des Papſtes an Karl Albert abge
gangen. Wie es heißt, ſoll er ein Arrangement der Art
vorſchlagen: in der Lombardei ein conſtituttoneller König,
aber aus der kaiſerl. Familie, alle Beamte, alle Truppen
daſelbſt Jtaliener.

Nach dem Geſtändniſſe der Malländer Zeitung ſelbſt
war das uns von einem Mailänder Korreſpondenten ge
meldete Gerücht von der Einnahme Peschieras durch die
Piemonteſen falſch. Bis jetzt haben die vereinigten italie-
niſchen Streitkräfte nicht Eine feſte Stellung der Oeſter
reicher genommen nicht einmal die kleine Citadelle von Fer
rara, obgleich dieſe einen verlorenen Poſten bildet. Nach
einem vor uns liegenden Brief aus Verona vom 16. April
wollten die Piemonteſen bei Valeggio über den Mincio, wur
den aber mit ziemlichem Verluſte zuruckgeſchlagen. Auch bei
Caſtelnuovo hatten ſie viele Leute verloren. Es werden
täglich Gefangene nach Verona gebracht. Am 16. April
ſtand Karl Albert mit 10,000 M. zu Monzambano, 5000
M. Piemonteſen waren gegen Valeggio aufgeſtellt. Pes
chiera hielt ſich. Verona iſt ruhig. Die italieniſchen Re
gimenter, welche nicht übergangen vorzuglich das Regiment
Erzherzog Sigmugd, hielten ſich ſehr gut. Bis anfang Mai
hoffen die Oeſterreicher, daß ſie ſich mit Nugent verbinden
könnten, da er nur langſam fechtend vorrücken kann. (A. Z.)

Mailand, den 16. April. Nach officiellem Berich
wurde dem Befehlshaber von Peschtera ſeine Forderung
eines freien Abzugs mit Waffen und Gepack abgeſchlagen,
und es fand daher die Kapitulation nicht ſtatt. Seitdem
fiel nichts Bedeutendes vor, und der König hat beſchloſſen,
vor der Feſtung nur einen Beobachtungstrupp zu laſſen
und mit dem Hauptheer auf dem Wege nach Verona vor-
zurucken.

Rom, d. 11. April. Der Papſt hat noch immer keine
Kriegserklärung gegen Oeſterreich erlaſſen. Nun erſchien
geſtern an allen Straßenecken ein Tagsbefehl des paäpſtli
chen Obergenerals Durando (eines Piemonteſen), datirt
Bologna, 5. April, worin nichts wentger als ein foörmli
cher Kreuzzug gepredigt wird. Dies ſchien denn doch be
denklich eiligſt erklärte die Staatszeitung geſtern Abend,
der General ſpreche zwar im Namen des Papſtes, allein
wenn derſelbe Geſinnungen an den Tag legen wolle, ſo ge
ſchehe dies ſelbſtändig und nie durch den Mund irgend ei-
nes Subalternen. Der öſterreichiſche Botſchafter, Graf
Lützow, lebt noch als Privatmann hier.

Neapel, d. 8. April. Hier erſchien folgende Proclama
tion des Königs: „Geliebteſte Völker! Euer König theilt mit
euch jenes lebhafte Jntereſſe, welches die italieniſche Sache in
allen Gemüthern erweckt, und iſt daher entſchloſſen, zu ihrer
Rettung und zu ihrem Siege mit allen materiellen Kraften
beizutragen, welche unſere beſondere Lage in einem Theile des
Königreichs uns verfügbar läßt. Obgleich noch nicht durch ge
wiſſe und unabanderliche Verträge gebildet, betrachten wir doch
den italieniſchen Bund als thatſächlich beſtehend, da die allge
meine Beiſtimmung der Fürſten und Völker der Halbinſel uns
ihn als ſchon geſchloſſen anſehen laäßt, indem nächſtens in Rom
der Congreß zuſammentreten wird, welchen wir zuerſt in Vor
ſchlag gebracht; und wir wollen die Erſten ſein, welche die
Vertreter dieſes Theils der großen italieniſchen Familie dahin
ſenden werden. Bereits iſt für uns eine Truppenſendung ſee
wärts erfolgt, und ſchon iſt eine Diviſion in Bewegung laängs
der Küſte des Adriatiſchen Meeres, um im Einklange mit dem
Heere von CentralJtalien zu operiren.



Das Geſchick des gemeinſamen Vaterlandes geht in den
Ebenen der Lombardei der Entſcheidung entgegen, und jeder
Fürſt und jedes Volk der Halbinſel hat die Obliegenheit, her
bei zu eilen und Theil zu nehmen an dem Kampfe, welcher
die Unabhangigkeit, die Freiheit und den Ruhm ſichern ſoll.
Wir, obgleich gedrängt von andern beſondern Nöthen, welche
einen guten Theil unſeres Heeres beſchaftigt halten, wollen
mit aller unſerer Land und Seemacht, mit unſern Arſenalen
und mit den Schätzen der Nation dazu mitwirken. Unſere
Brüder erwarten uns auf dem Felde der Ehre und wir wer-
den dort nicht fehlen, wo man für das große Jntereſſe der
italieniſchen Nationalität zu kämpfen haben wird. Volker bei
der Sicilien! Schaaret euch um euren Furſten. Bleiben wir
vereint, um ſtark und gefürchtet zu ſein, und bereiten wir uns
zum Kampfe mit der dem Gefühle der Kraft und des Mu-
thes entſpringenden Ruhe. Vertrauen wir der Tapferkeit des
Heeres, denn es hat Theil an dem heldenmüthigen Unterneh-
men im groößten Furſtenthume der Halbinſel. Um alle Kraft
nach Außen zu entwickeln, bedurfen wir der Eintracht und
des Friedens im Jnnern, und wir zahlen auf den ſehr guten
Geiſt unſerer ſchönen Nationalgarde und die Liebe unſeres Vol
kes in Betreff der Aufrechthaltung der Ordnung und der Be-
obachtung der Geſetze, ſowie es immer auf unſere Rechtlichkeit
und unſere Liebe zu den freien Jnſtitutionen zahlen kann, wel
che wir feierlich zugeſchworen haben und mit den größten Opfern
aufrecht erhalten wollen. Einigkeit, Selbſtverleugnung und
Standhaftigkeit! und die Unabhangigkeit unſeres ſchönen Jta-
liens wird erlangt. Dies ſei unſer einziger Gedanke. Eine
ſolche Empfindung möge jede andere minder edle zum Schwei-
gen bringen, und 24 Millionen Italiener werden ſicher ein
maächtiges Vaterland haben, ein gemeinſames und ſehr reiches
Erbgut und eine geachtete Nationalitat erlangen, welche auf
der politiſchen Wage der Welt ſehr gewichtig ſein wird. Neapel,
d. 7. April 1848. (Gez.) Ferdinand.

Halle, den 25. April.
Conſtitutioneller Club.

(Verfaſſungs-Verein.)
Auf der Tagesordnung der am 25. April gehaltenen

„Sitzung, welcher ſehr viele eingeführte Gaſte und Nicht-
mitglieder beiwohnten, ſtand die Wahlangelegenheit und
zwar zunächſt die Aufſtellung einer Liſte von Wahlmannern,
welche der Club zur Vertretung ſeiner Grundſatze fur geeig-
net hält. Es war eine ſolche zwar von dem Ordner und
Kaſſenfuührer mit Zuziehung des Dr. Barries entworfen,
aber vor der Mittheilung derſelben mußten eine Menge von
wichtigen Vorfragen erledigt werden. Prof. Krahmer

fand das Nennen und Empfehlen von Candidaten unver-
einbar mit dem Weſen des Clubs, unpractiſch und unpoli-
tiſch und ſchlug deshalb vor: vorberathende Verſammlun-
gen der Urwaähler zu veranlaſſen und dabei zu hören, wem
dieſelben ihr Vertrauen ſchenkten und dann erſt eine Can
didatenliſte aufzuſtellen. Dagegen wurde hervorgehoben,
daß ein unmaßgeblicher Rath keine Anmaßung und damit
gewiß vielen Wählern gedient ſei, wenn ſie auf paſſende
Männer aufmerkſam gemacht wurden. Hielt daher der
Verein auch feſt an dem Beſchluſſe, eine Liſte zu entwerfen,

wie dies Verfahren in allen conſtitutionellen Ländern beob-
achtet wird ſo einigte er ſich doch erſt nach längerer Er-
örterung verſchiedener Vorſchläge dahin, eine Commiſſion zu
ernennen, die aus Gewerbtreibenden und Beamten zuſam-
mengeſetzt die dreizehn Wahlbezirke (je zwei einen derſelben)
vertrete, aus ihren Kreiſen Wahlmänner ausſuchten und

dieſelben dem Vereine mittheilten. Jn dieſe Commiſſion
wurden gewählt aus dem

1. Bezirke: Glaſermſtr. Heckert u. Juſtizcomm. Gödecke
2. Dr. Barries u. Leihbibliothekar Wolff;
3. Fabrikant Kloſe u. Prof. Krahmer;
4. Drechslermſtr.Reiling u. Diac. Haſemann;
5. Sattlermſtr. Winkler u. Dr. Schwarz;
6. Seilermſtr. Beeck u. Oberbergrath Germar;
7. Lederhdlr. Friedrich sen. u. Ktm. Borsdorf;
8. Kaufm. Hollſt ein u. Mech. Nietzſchmann;
9. Oekonom Le Veglur v. Schmiedemſtr. Schu

mann;
Dir. Niemeyer u. Stadtrath Gärtner;
Stärkefabr. Ed. Schmidt u. Prof. Pott;
Färbereibeſ. Jentzſch II. u. Kaufm. Jacob;
Müuühlenp. Teuſcher u. Kaufm. Schober;

ſie wird unter dem Vorſitze des Juſtizcomm. Göodecke zu
ſammentreten. Zum Schluß wurden Mittheilungen über
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die Bildung ähnlicher Vereine in Magdeburg, Eisleben, Mer-
ſeburg, Cönnern, Roßleben, Naumburg gemacht und Wuün-
ſche uber eine Verbindung mit denſelben, ſo wie namentlich
mit dem conſtitutionellen Club in Berlin und mit dem deut
ſchen Vereine in Leipzig ausgeſprochen. Dr. Eckſtein.

Schleswig Holſtein.
Das unterzeichnete Committee bringt folgendes ſo eben ihm

zugegangene Schreiben aus Rendsburg zur öffentlichen Kunde
„Einem verehrlichen Committee des Centralvereines zur Un

terſtützung der Schleswig Holſteinſchen Sache beehrt ſich das
unterzeichnete Bureau ſeinen Dank fur die uberſendeten Frei-
willigen auszuſprechen dieſelben ſind bereits heute dem 4. Frei-
corps einverleibt. Herrn Wiede haben wir zum Quartiermeiſter
des ganzen Corps ernannt und Herr v. Schmieden iſt zum
regulairen Militair ubergetreten. Jn Gemäßheit der Bekannt-
machung des Generalcommando vom 21. April muüſſen wir
die uns angebotenen ferneren Zuſendungen von Freiwilligen
ablehnen indem wir für die von Jhnen aufgewendete Muühe
und Koſten unſern Dank ſagen. Tuchtige gediente Officiere,
namentlich ſolche, welche im Stande wären, die Führung von
Abtheilungen der Freicorps zu ubernehmen, ſind uns willkom
men, obgleich wir keine beſtimmten Verſprechungen in Betreff
der Anſtellung zu machen im Stande ſind. Daſſelbe gilt von
den uns guütigſt angebotenen Chirurgen. Was die in Ausſicht
geſtellten Lazarethgegenſtände betrifft, ſo werden wir mit Dank
namentlich Binden von alten Leinen entgegennehmen, wenn
Sie dieſelben gefälligſt an die Direction des Sanitätsweſens
der Schleswig Holſteinſchen Armee in Rendsburg adreſſiren
wollen.

Mit der innigſten Freude begrüßen wir alle die Zeichen thä
tiger Unterſtutzung unſerer guten Sache, die dadurch nicht blos
ihrer Bedeutung ſondern auch ihrer Durchfuhrung nach eine
allgemeine deutſche wird.

Rendsburg, den 23. April 1848.
„Büreau für die Freiwilligen.

C. G. F. A. Simonis.“
Halle, den 25. April 1848.

Das Committee des CEentralvereins für Unterſtützung der Schles
wig Holſteiniſchen Sache zu Halle a. d. S.

(gez.) Wippermannn.
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Bekanntmachung.
Der den Koſt i z'ſchen Erben gehörige

in der Stiftsſtraße hierſelbſt belegene Gaſt
hof Zum Prinzen von Anhalt der ſich
ſeither eines anſehnlichen Verkehres zu er
freuen gehabt hat, ſoll Erbtheilung halber,
unter Vorbehalt obervormundſchaftlicher Ge
nehmigung, öffentlich im Wege des Meiſt-
gebots verkauft, event. auf ſechs Jahre ver
pachtet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Mittwoch den 24. Mai d. J.

Vormittags 10 Uhr in dem gedachten Gaſt-
hofe anberaumt worden wozu Kauf reſp.
Pachtluſtige, welche ſich über ihre Solvenz
auszuweiſen im Stande ſind, hiermit ein
geladen werden, um nach Bekanntmachung
der Bedingungen ihre Gebote zu thun und
des Zuſchlags event. gewärtig zu ſein.

Cöthen, den 23. April 1848.
E. Joachimi, Advokat.

Mobiliar und Pfeifen- Auction.
Künftigen 4. Mai und folgende Tage,

von 9 Uhr an, ſollen die zum Nachlaß des
Herrn Horndreher Schnibbe gehörigen
Mobilien und Effecten, beſonders aber ein
nicht unbedeutender neuer Pfeifen Vorrath,
dergleichen Materialien ſo wie eine ausge
zeichnete große Auswahl Drechslerwerkzeuge,
Drehbänke c. an den Meiſtbietenden ver-
ſteigert werden.

Weißenfels, am 22. April 1848.
Lorenz, Auctions- Comm.

Geſangunterricht.
Der Unterricht im Elementargeſange

und in der höheren Geſangskunſt be-
ginnt Dienstag den 2. Mai. Neu anzu-
nehmende Schüler und Schülerinnen bitte
ich am 28. und 29. April Vormittags ge
fälligſt zu melden. Die Unterrichtsſtunden
halte ich ſowohl in meiner Behauſung, als
auch (auf Verlangen) in Familienwoh
nungen.

Halle.

Anzeige. Dienstag den 2. und Mitt-
woch den 3. Mai Verſammlung des
evangeliſchen Paſtoralvereins in
Gnadau.

Sonntag den 30. April Scheibenſchie
ßen und Ball, wozu ganz ergebenſt erlaubt
fich hiermit einzuladen

Herz.Rotheshaus.
Ein gut gehaltenes Mahagoni- Sopha

nebſt 6 Stühlen ſteht aus freier Hand zu
verkaufen vor dem Steinthor Nr. 1510
zwei Treppen hoch.

G. Nauenburg.

Jn gutem Stande befindliche
Büchſen, aber keine Standbüch-
ſen, kauft Heynemann.

Verſammlun
7

A. Bezirks,
von der Hausnummer 432 bis 576
im Rathskellerſaale heute den 27.

April, Abends 8 Uhr.
Die Urwähler werden erſucht, ſo zahl

reich wie möglich zu erſcheinen und über
die bevorſtehenden Wahlen ſich zu beſpre-
chen. Jetzt oder nie!

Reiling. Haſemann.
Einen Lehrburſchen ſucht der Tiſchler-

meiſter Vogler, Neumarkt, Harz 1306.
4000, 3000, 2000, 1700, 1000, 600,

200 ſind auszuleihen durch den Se-
cretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Friſcher Kalk
Freitag den 28. April Rathhausgaſſe Nr.
237 und auf der Ziegelei bei Angers-

dorf, desgl. Dach und Mauerſteine.

Auction.
Auf dem Rittergute zu Teutſchen-

thal bei Halle ſollen den 5. und 6. Mai
d. J. früh von 8 Uhr ab verſchiedenes
Wirthſchaftsgeräthe, Möbel, Betten, Bett-
wäſche, Porzelaine, verſchiedene Sorten
Tiſchweine, mehrere ſchöne Doppel- und
einfache Flinten, Piſtolen, 1 Oroſchke,
Küchengeſchirr und dergleichen gegen ſofor-
tige Bezahlung meiſtbietend verkauft werden.

Volksverſammlung
zum 30. d. Nachmittags 2 Uhr in

Rollsdorf.
Wünſchenswerth iſt es, daß befähigte

und tüchtig geſinnte Männer ſich als Red-
ner eine halbe Stunde vorher melden, da
mit eine gewiſſe Reihefolge beobachtet wer
den kann.

Eine Sendung der neueſten Stroh und
Roßhaarhüte iſt bei mir angekommen und
empfehle ſolche zu billigen Preiſen. Zugleich
erlaube ich mir, meine neu empfangenen
Bänder und Spitzen und fertige Putzſachen
zu empfehlen.

Wettin, den 24. April 1848.
Pauline Werner.

Die Liedertafel der vereinigten Gemeinde
verſammelt ſich künftig Freitags, Abends
7 Uhr, im Stadtſchießgraben und wird
um recht zahlreiche Betheiligung der Mit-
glieder gebeten.

Realſchule in Halle.
Wegen des am 1. Mai hierſelbſt ſtatt

findenden Wahlgeſchäfts wird die Eröffnung
des Schulcurſus nicht am 1. Mai, als dem
früher feſtgeſetzten Tage, ſondern erſt
Dienstag den 2. Mai Morgens um
9 Uhr ſtatt haben.

Ziemann, Jnſpector.

der Urwähler des

r r h

Geſucht
wird zum 1. Mai oder Johannis dieſes
Jahres eine Wilirthſchafterin auf das Rit-
tergut Groß-Goddula bei Merſeburg.
Nur ſolche, welche bei perſönlicher Vorſtel
lung Atteſte ihrer Brauchbarkeit nachweiſen,
das Kochen, Nähen und Molkenweſen
gründlich verſtehen, gebildet und gewandt
ſind, können berückſichtiget werden.

Groß-Goddula, den 23. April 1848.

Eine Materialhandlung, ſehr vortheilhaft
3 Stunden von Halle in einem großen
Dorfe gelegen, ſteht ſofort billig zu ver
pachten. Näheres bei Supprian in Halle,
Leipzigerſtraße Nr. 283.

Zwei Knaben auswärtiger Eltern, die
die hieſigen Schulen beſuchen finden in ei
ner anſtändigen Familie freundliche Auf
nahme. Das Nähere iſt zu erfahren Geiſt-
ſtraße Nr. 1342, 2 Treppen hoch.

Bei meinem freiwilligen Abmarſch nach
Schleswig-Holſtein empfiehlt ſich

Wittenberg, den 24. April 1848.
F. Gruneberg,

Chirurg in der Zten Artillerie-Brigade.

Zu einer Verſammlung im Glauchai-
ſchen Schießgraben am Sonntag
den 30. April Nachmittags 4 Uhr wer
den alle alten Krieger hiermit eingeladen.

Jn einer der größern Städte der Pro
vinz Sachſen ſteht im Colonial-Waarenge-
ſchäft, welches bisher ſchwunghaft betrieben
worden iſt, unter vortheilhaften Bedingun
gen zu verkaufen. Nähere Auskunft er-
theilt Herr Carl Ferd. Geriſcher in
Naumburg, Haupt Agent der Aachener
und Münchener Feuer-Verſicherungs-Anſtalt.

Cocarden in Meſſing, für die hieſige
Bürgerwehr mit Compagnie- Abzeichen in
Hunderten und Einzeln billigſt bei

Fr. Heinrich, Metalldrucker,
große Ulrichsſtr. Nr. 23.

Unterricht im Pianoforte-
Sspiel.

Anmeldoungen von neu anzunehmenden
Schülern und Schülerinnen erhbittet sich
am liebsten in den Stunden v. 11 1 Uhr.

A. Schiborr, Steinweg Nr. 1671 b.

Die auf heute Abend um 6 Uhr im
ſtädtiſchen Schießgraben beſtimmte Ver
ſammlung der Schützen findet erſt mor
gen Abend um 6 Uhr ſtatt.

Halle, den 27. April 1848.
Riemer.
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Aufforderung.
Die neue Zeit, das volksthümliche Königthum, welches die letzten Verordnungen

auch in unſerem Vaterlande angebahnt haben, und das der nächſte Landtag in Berlin,
durch zeitgemäße Einrichtungen und Geſetze, ſoll gründen helfen, erfordern auch für
einzelne Kreiſe gemeinſame Berathung und Verſtändigung. Nur durch Mittheilun-
gen aus allen Gegenden wird das wahre Bedürfniß erkannt; nur durch Theilnahme
aller Vaterlandsfreunde wird die rechte Hülfe. Darum erſuchen wir die Wahlmänner
unſerer Gegend

am 2. Mai Nachmittags 2 Uhr
in der Preußiſchen Krone bei Bitterfeld zu einer gemeinſamen Beſprechung zuſam-
menzutreten, und dürfen vielleicht hoffen, daß ſämmtliche Wahlmänner des
Bitterfelder Kreiſes an dem genannten Tage dazu ſich einfinden. Dadurch wür-
den zugleich diejenigen Männer allgemeiner bekannt werden, welche zur Vertretung hie-
ſigen Kreiſes in Berlin und Frankfurt geſchickt und tüchtig ſind.

Die Stumsdorfer Volksverſammlung.

An unſern Landsmann G. T., gebürtig aus Thondorf.
Glück auf!

Wir danken Jhnen für die Empfehlung der zu Abgeordneten des Mansfelder
Gebirgskreiſes vorgeſchlagenen Herren müſſen aber bemerken, daß wir unſere Männer
beſſer kennen, und beim Vorleſen Jhres Artikels in Nr. 95 des Halliſchen Couriers
allgemeines Gemurmel entſtand.g Hettſtedt, den 23. April 1848. K. L. D. S. T. A. L. E.

2 ſchöne Rheiniſche Mühlenſteine,
der eine 4 Fuß 3 Zoll Durchmeſſer, 13 14 Zoll dick Hamb Maß
der andere 4 Fuß 7 Zoll Durchmeſſer, 15 Zoll dick

ſollen bei Unterzeichnetem zu billigen Preiſen verkauft werden.
Halle, den 25. April 1848. Carl Näumann.

[r—

Jn unſerm zu Giebichenſtein Nr. 1001 Durch alle Buchhandlungen iſt zu er-
belegenen neuerbauten Wohnhauſe ſind noch halten
einige Logis, beſtehend aus 2 4 heizba Für die Wittwen und Waiſen
ren Stuben Kammern, Küche und Zube- unſerer in den Märztagen gefallenen
hör, im Ganzen oder getheilt, von jezt an deutſchen Brüder. (Eine poe-
zu vermiethen. Dieſelben eignen ſich auch tiſche Gabe.) 8. 2 Bogen. Halle,
zu SommerWohnungen. Nähere Aus Pfeffer. broſch. 5
kunft darüber im Hauſe ſelbſt, ſowie große

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.Steinſtraße Nr. 179 in Halle.
G. Schule. Buchh. (Pfeffer) iſt zu haben:

Die unter A. u. B. in Nr. 61 und 66 Rechtfertigung der von den Gelehrten
dieſes Blattes angezeigte Stelle, wegen misskannten verstandesrechten Er-
Vorbereitung zum Seminar, iſt beſetzt. fahrungsheillehre der alten

scheidekünstigen Geheimärzte und
treue Mittheilung des Ergebnisses ei-
ner 25jährigen Erprobung dieser Lehre
am Krankenbette v. oh Gottfr.
Rademacher. 1. Bd. Dritte
Ausgabe. Preis 3 A 7

Eine Auswahl ſauberer Stahl-
ſtiche, zur Zimmerverzierung ſich eignend,
ſind, à Blatt 2 zu haben in der
Schwetſchkeſchen Sort. Bu ndJch empfehle mich einem verehrungs- ſang (Pfeffer). ch ha

würdigen Publikum mit Anfertigung von
Damenkleidern nach der neueſten Facçon,
und verſpreche den geehrten Damen, die Anſtändige Mädchen, die das Kleider
mich mit ihren Aufträgen beehren, prompt machen gründlich erlernen wollen werden
und billig zu dienen, und bitte deshalb um angenommen bei
um recht viel geehrte Aufträge.

Emilie Krauſe,

Jch ſuche einen mit den nöthigen Schul
kenntniſſen und einem guten Sitten Zeug
niſſe verſehenen jungen Mann als Lehrling
für meine Apotheke, welcher entweder ſo
gleich oder auch ſpäter eintreten kann.

Querfurt, d. 24. April 1848.
Kypke,

Apotheker.

Emilie Krauſe,
Halle, Sandberg Nr. 270.

Gebauerſche Buchdruckevei.

Oolonmia.
Kölniſche Feuer-Verſicherungs-

Geſellſchaft.
Von der Direktion der oben bezeichneten

Geſellſchaft iſt mir eine Agentur für hie
ſigen Ort und Umgegend übertragen wor
den, was ich den verſicherungſuchenden
Publikum mit dem Bemerken anzeige, daß
ich mit Vergnügen bereit bin, Verſiche
rungsanträge entgegen zu nehmen, ſowie
jede zu wünſchende Auskunft zu ertheilen.

Mühlberg, den 20. April 1848.
M. A. Tornow.

Volksverſammlung
im Dorfe Radewell Sonntag den
30. April Nachmittags 3 Uhr.

Dem Herrn Diaconus Haſemann
danken viele Theilnehmer für ſeinen am 24.
d. M. in der Volksverſammlung bei Rade
well gehaltenen Vortrag.

Das Bürgerblatt,
herausgegeben von Haſemann u. Kör-
ner, erſcheint von jetzt ab wöchentlich je-
den Sonnabend, ohne Erhöhung des
Preiſes.

Sommerlogis
find noch zu vermiethen in

Freiimfelde.
Ein militairfreier zuverläſſiger Kutſcher

findet eine gute Stelle. Alles Nähere
durch J. G. Fiedler in Halle, kleine
Steinſtraße.

Gute Saamen-Wicken ſind in der Neu-
mühle zu haben.

m [„CX0e

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die am 25. April erfolgte glückliche Ent
bindung ſeiner Frau von einem Mädchen
zeigt Theilnehmenden nur auf dieſem Wege

an Diakonus Bracker.
TodesAnzeige.

Den am 17. dieſes Monats früh halb
8 Uhr erfolgten Tod unſers guten Gatten
und Vaters, des Paſtor Nägler zu
Paupitzſch und Benndorf, zeigen theilneh
menden Freunden und Bekannten hier-
durch an

Paupitzſch, den 23. April 1848.
die Hinterbliebenen.



Beilage zu Nr. 98 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Donnerstag, den 27. April 1848.

Deutſchland.
Auf den Bericht des Staats Miniſteriums vom heuti-

gen Tage beſtimme Jch, daß auf den 1. Mai d. J. wegen
der an dieſem Tage nach dem Geſetze vom S. April und
der Verordnung vom 11. April d. J. ſtattfindenden Wah-
len, hinſichtlich der Vornahme von Rechtsgeſchaäften, ſo
wie der Amtshandlungen der Behörden und einzelnen Beam-
ten, die in den bürgerlichen Geſetzen fur Sonn und Feſt-
tage gegebenen Beſtimmungen angewendet werden ſollen.
Mein gegenwaärtiger Erlaß iſt durch die Geſetz Sammlung
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Potsdam den 24. April 1848.
Friedrich Wilhelm.

Camphauſen. Bornemann.
An das Staats Miniſterium.

Hamburg, d. 24. April, 9 Uhr Abends. Der heu-
tige Abendzug aus Rendsburg meldet, daß die Bundestrup-
pen bereits zwei Stunden uber Schleswig hinaus vorgeruckt
waren. Aus Schleswig wird von heute Mittag gemeldet,
daß der Vortrab unter lautem Jubel der deutſchgeſinnten
Bevölkerung in Flensburg eingeruckt ſei. Die Daäanen hat-
ten ſich in großer Verwirrung nach Angeln gezogen. Der
Verluſt war auf beiden Seiten ſehr bedeutend; ein preußi-
ſches Regiment ſoll gegen 100 Todte verloren haben.

(Eingeſandt.)
Die falſchen Vorſtellungen, welche über den hieſigen Volks-

verein und ſeine Zwecke verbreitet worden ſind, veranlaſſen mich
zu folgenden Bemerkungen über ihn.

Sein Zweck geht dahin die Rechte und die Freiheit, welche
die jetzige Zeit dem Volke gegeben hat, denen, die ſie noch nicht
kennen und verſtehn, deutlich zu machen und dadurch, ſowie durch
ſonſt nothwendig ſcheinende Maaßregeln, z. B. bei den Wahlen,
dazu beizutragen, daß ſie nicht wieder verloren gehn. Ohne daß
das Volk ſie verſteht und zu gebrauchen weiß, werden ſie ihm we
nigſtens auf keinen Fall zu Gute kommen. Nun herrſchen aber
unter einem großen Theile deſſelben noch ſo mangelhafte oder ganz
verkehrte Vorſtellungen über dieſe Dinge, daß die Belehrung
darüber ſehr noth thut. So ſoll ſchon in den nächſten Tagen
das Volk Wahlmänner wählen und doch fragen noch Manche,
was denn „wählen“ eigentlich ſei und was die Wahlmänner eigent-
lich zu bedeuten haben. Es iſt von directen und indirecten Wah
len die Rede, es wird dafür und dawider geſprochen, und Wenige
haben ein klares Bild, Viele gar keins, von der Sache. Jeder
hört von den conſtituirenden Verſammlungen ſprechen, zu welchen
Abgeordnete geſchickt werden ſollen ſelten aber weiß er, was da
eigentlich vorgenommen werden wird. Er ſoll wenigſtens Wahl-
männer wählen und weiß doch nicht, nach welchem Maaßſtabe
er ſie aus ſeinen Mitbürgern auszuſuchen habe. Und ſo verhält
ſich's auch mit all den andern Dingen. Man ſpricht von Ver
einigungs- und Verſammlungsrecht, von Rede und Preßfreiheit,
von allgemeiner Volksbewaffnung und Verminderung des ſtehenden
Heeres, von Cenſus und allgemeinem Wahlrecht, von Demokratie
und Ariſtokratie, von cConſtitutioneller Monarchie und Republik,
von Hebung der Arbeiterklaſſen 2c., und Tauſende wiſſen nicht,
was ſie ſich darunter oder wie ſie es ſich denken ſollen, geſchweige
denn, was ſie eigentlich davon zu halten haben. Dieſer Wirrwarr
in den Köpfen bringt hauptſächlich auch die Verwirrung in den
jetzigen Lebensverhältniſſen hervor. Er muß gelichtet werden, wenn
es beſſer werden ſoll. Dieſe nothwendige Aufklärung zu fördern,

hat der Volksverein ſich zu ſeiner Hauptaufgabe gemacht. Wer ihm
andre, verſteckte, aufwiegleriſche Abſichten unterſchiebt, der iſt ein
Verleumder und hat den Verdacht gegen ſich, daß er nur die
Aufklärung des Volks über ſein Recht hindern wolle, um ſelbſt
im Trüben fiſchen zu können.

Alle ehrenhafte Einwohner von Halle erinnere ich aber noch
an die Schmach, welche darin liegt, wenn man eine ruhig bera-
thende Verſammlung, welche noch obendrein erklärt, daß jeder das
Wort nehmen könne, durch Schreien und Toben in ihren Ver-
handlungen und Vorträgen ſtört und es ihr ſogar planmäßig un
möglich macht, auf Fragen oder Einwürfe zu antworten. Die
nichtswürdigen Lügen, ſo wie die mörderiſchen Drohungen, welche
man täglich gegen den Volksverein und ſeine Glieder ausſprechen
hört, gebe ich der Verachtung aller Gutgeſinnten preis.

G. A. Wislicenus.

An die Urwähler des dritten Wahlbezirks.
Hausnummer 287 431.)

Der Tag der Wahl rückt heran. An ihm ſoll die grö-
ßere Hälfte, von je fünf bis ſechshundert Urwählern Ei
nen aus ihrer Mitte zum Wahlmann ernennen. Bevor
ſich nicht die größere Hälfte der Anweſenden über ein und die
ſelbe Perſon geeinigt hat, iſt die Wahl nicht beendigt. Der-
gleichen Wahlen haben wir zehn zu treffen. Wer ſieht nicht
ein, daß eine Verſtändigung über die Perſonen und die Reihen
folge der zu wählenden Männer unter den Urwählern unerläß-
lich iſt

Soll etwa das Wahlgeſchäft ſich in das Unendliche verlän
gern Soll eine kompakte Minorität bei dem Einfluſſe, den
auch die relative Majorität unter Umſtänden gewinnt, den Wil-
len einer großen, aber ſelbſt nur über die Reihenfolge der Wahl
ungeeigneten Mehrheit vernichten und die Wahl illuſoriſch
machen

Zeit iſt Geld ſagt der Engländer, und auch wir müſſen
dieſem Wahlſpruche gemäß mehr und mehr handeln lernen.
Schöne Redensarten machen unſere Ochſen nicht fetter noch
zahlreicher, und unſere Kornfelder nicht ergiebiger. Wenn nicht
Jeder unter uns ſeine Zeit nach Kräften gut benutzt, können
36 Millionen Menſchen in Deutſchland nicht ſatt werden.
Darum, meine Herren, bittet einer, der ſeine Zeit' hoch hält,
weil er davon leben muß, daß wir uns vor dem Wahltage
über die zu wählenden Männer verſtändigen, um das Wahl-
geſchäft ſchnell beendigen zu können. Eine ſolche Verſtändigung
iſt an dem Wahltage ſelbſt ungeſetzlich. Laſſen Sie uns des
halb den Sonntag Nachmittag dazu verwenden. Bringen wir
nur den guten Willen zu einer freundlichen Verſtändigung mit,
ſo iſt dieſe in einer halben Stunde zu erreichen. Darum er-
ſuche ich

die Herren Urwähler des dritten Bezirks ſich möglichſt zahl
reich Sonntag Nachmittag um 4 Uhr im Saale des
Stadt-Schießgrabens zu einer Beſprechung über die
zu wählenden Wahlmänner einzufinden.

Halle, den 26. April 1848.
Krahmer, Nr. 415.

Heute (Donnerstag) Abends 6 Uhr
Conſtitutioneller Club

(Verfaſſungs -Verein)
in der Weintraube bei Giebichenſtein.



Rath an die Wähler
(den alle öffentliche Blatter ſchleunigſt aufnehmen wollen).

Jn meiner kleinen Schrift „die neuen Wahlgeſetze und
ihre Gefahren (bei E. Banſch) habe ich auf die unerläß-
lichen Eigenſchaften der Volksvertreter aufmerkſam gemacht.
Hiernach prujfe man die Wahl Kandidaten. Man unter-
werfe ſie aber auch der Feuerprobe, damit ſich das un-
edle Metall vom edlen ſcheide. Dieſer darf ſich Niemand ent-
ziehen wollen, der als öffentlicher Charakter auftreten, ja das
höchſte Volksvertrauen in der wichtigſten, heilig-
ſten Sache beanſpruchen will! Wer dazu keinen Muth
hat, taugt nicht! Man veranlaſſe daher ſo ſchnell als mög-
lich Volksverſammlungen, fordere die Manner, die man wunſcht,
vor die öffentlichen Schranken, verlange von ihnen die Nach-
weiſe ihrer Tuchtigkeit, verſtatte es einem Jeden, ſeine Beden-
ken dagegen offen und laut auszuſprechen, dem Kandidaten
aber, ſich daruber zu vertheidigen. Dies kann und wird Nie-
mand ſcheuen deſſen innerer Richter nicht warnt. Jm Gegen-
theil muß er dieſe Gelegenheit heranwunſchen, um lichtſcheue
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„ſchieden, als wankelmüthig bezeichnet.

(Eingeſandt.)
Erwiederung.

Jch habe mein Urtheil gegen Hrn. Diac. Haſemann auf
Thatſachen geſtützt, kann derſelbe deren Wahrheit in Abrede ſtellen,
ſo thue er es, wo nicht, ſo bleibt mein Vorwurf auf ihm ſitzen.
Ob ſich Hr. H. als Schutzpatron angeboten habe oder nicht, zeigt
am beſten ſeine erſte Erklärung in Nr. 93 d. Bl. Als Heuch
ler habe ich Hn. H. nicht hingeſtellt, er hät den Begriff aus mei
nen Worten herausgeklaubt, ich habe denſelben nur als nicht ent

Die Wahl im Handwerker
vereine geſchah durch Acclamation, wozu ich nicht mit geholfen habe,
aber an parlamentariſche Ordnung gewohnt, erkenne und ehre ich
ſtets in der Majorität den Willen der Geſammtheit, dem ſich der
einzelne Wille fügen muß. Welche Angriffe und Beſtrebungen
Hr. H. im Schlußſatz ſeines letzten Referats meint, weiß ich nicht,
auf das Feld der Verdächtigung, auf das er ſich damit be-
giebt, folge ich nicht, ich kämpfe nur offen und ehrlich, nicht gegen
Perſonen oder Parteien, ſondern gegen Principien. An den Bei-
fall oder Mißfall der Menge, die heute „Hoſiana“ und morgen
„„Kreuzige“ ruft, appellire ich ebenfalls nicht, meine innerſteVerdachtigungen und Verlaumdungen zu Boden zu ſchmettern.

Magdeburg, den 19. April 1848.
F.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn den ſtädtiſchen und ländlichen Wahl
bezirken des Saalkreiſes fiaden am kom
menden Montag den 1. Mai d. J. Vor-
mittags um 9 Uhr die Wahlen der Wahl-
männer ſtatt, welche demnächſt die Depu
tirten für die zur Vereinbarung der preu-
ßiſchen Staatsverfaſſung zu berufende Ver
ſammlung und die Deputirten für die teut-
ſche National Verſammlung zu wählen
haben.

Da es wünſchenswerth iſt, daß Nie-
mand behindert ſei, an dieſen Wahlen Theil
zu nehmen, ſo erſuche ich hierdurch ſämmt-
liche Behörden im Saalkreiſe auf kommen
den Montag keine Termine anzuſetzen, etwa
angeſetzte Termine aber wieder aufzuheben.
Da auch die Herren Beamten bei den Wah
len nicht werden fehlen wollen ſo werden
alle die, welche einen derſelben perſönlich
zu ſprechen wünſchen, hierzu eine andere
Zeit als den Vormittag des 1. Mai d. J.
zu wählen haben, und es gerechtfertigt fin-
den, wenn ſie an dieſem Vormittage die
Geſchäftszimmer der Behörden geſchloſſen
finden.

Ebenſo ergeht hierdurch meine Bitte an
alle Fabrikherrn und andere Perſonen, wel
che Arbeiter beſchäftigen, Letztere, wo irgend
möglich am Montag Vormittag von ihren
gewöhnlichen Geſchäften zu dispenſiren, des
gleichen an die Dienſtherren und Meiſter,
ihre großjährigen Dienſtboten und Geſellen,
wo möglich von ihren Obliegenheiten wäh-
rend der Wahl zu entbinden, damit ſie im
Stande ſind, ihr Wahlrecht auszuüben.

Das von Sr. Majeſtät dem Könige un-
ſerm Allergnädigſten Herrn allen großjähri-

F. Weichſel.
Ueberzeugung iſt die alleinige Triebfeder meiner Handlungen.

K. Rudolph.
e T
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gen, unbeſcholtenen Männern huldvoll ver-
liehene Recht, durch Wahl der Wahlmänner
mitzuwirken bei der Wahl der Deputirten
zu jenen beiden Verſammlungen, von deren
Beſchlüſſen die Zukunft Preußens und
Teutſchlands abhängt, iſt ein ſchönes eh-
rendes Vorrecht, deſſen Jeder, dem es ver
liehen worden, ſei er arm oder reich, vor-
nehm oder gering, ſich dadurch würdig zu
beweiſen hat, daß er von der ihm ertheilten
Befugniß am 1. Mai d. Js. Gebrauch
macht.

Jch hoffe deshalb zuverſichtlich, daß Je-
der, den nicht dringende Abhaltungen ver
hindern es als eine Ehrenſache betrachten
wird, bei den Wahlen zu erſcheinen, um
ſein Wahlrecht auszuüben, und daß auch
die ſich nicht zurückziehen werden welche
genöthigt ſind, einen weiten Weg zum
Wahlorte zurückzulegen.

Halle, den 23. April 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Am 4. Mai d. J. ſollen im Geſchäfts
lokale des unterzeichneten Rentamts

399 Scheffel Weizen,
650 Roggen,
405 Gerſte,
274 Hafer,

unrer den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verkauft
werden.

Querfurt, den 22. April 1848.
Königl. Rentamt.

Leps.

Die Meldungen neuer Schüler für die
Lateiniſche Hauptſchule anzunehmen werde
ich an den Vormittagen des 26.--28. April
bereit ſein; die Prüfung derſelben wird
Sonnabend den 29. April früh um 8 Uhr
veranſtaltet. Die Eröffnung des Sommer-
halbjahrs erfolgt am 2. Mai.

Dr. Fr. A. Eckſtein.

Leihhaus- Auction.
Der zur Verſteigerung der, bei dem Leih-

haus Jnhaber Goldſchmidt hierſelbſt in
der großen Klausſtraße Nr. 872 verſetzten
Pfänder am 1. Mai d. J. anberaumte Ter-
min wird der ſtattfindenden Wahlen halber
anſtatt den 1. Mai erſt den 2. Mai Mit-
tags 2 Uhr beginnen.

Halle a/S. am 22. April 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

Flügel
engliſcher und deutſcher Conſtruction ſind
vorräthig in der Niederlage von Stein-
gräber Comp. in Halle, Bar-
füßerſtraße Nr. 90.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Daß das Geſchäft unſeres verſtorbenen
Vaters, des Horndrechslermeiſter Schultze,
ſeinen ungeſtörten Fortgang hat, erlauben
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen zu
gleich verbinden wir die Bitte, das unſerm
ſeligen Vater ſo lange Jahre zu Theil ge
wordene Vertrauen auch uns nicht zu ent-
ziehen. Die Geſchwiſter Schultze,

gr. Steinſtraße Nr. 179.

Verſammlung der Aerzte aus
der Provinz Sachſen zur Berathung ihrer
Jntereſſen Sonnabend am 29. April Nach
mittags 2 Uhr im Saale des Thüringer
Bahnhofes zu Halle.
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